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Moskau verlangt
Expeditionskorps

..ES darf keine mttükige Armee mehr geben"
sagte Likwinow -Finkelftein in Washington

Trahtbericht uns eres diplomatisch - » Mitarbeiters

om Berlin , 28. Februar.
Die strategischen Vorlesungen, in denen

Churchill und Roosevelt ihre Niederlage zu
erklären suchten,

'um ihre Länder auf künftige
Mißerfolge vorzubereiten, haben im Kreml, wo
man den Ereignissen des Frühjahrs Mit be¬
greiflicher Sorge entgegensieht, das höchste
Mißfallen erregt.

Ter Sowjetbotschafter in Washington, Lit-
tvinow, ist deshalb beauftragt worden, den
beiden demokratischen Staaten eine Nachhilse-
lektion zu erteilen. Dies hat gegenüber ihrem
verlegenen Gestammel wenigstens den Vorzug
der Deutlichkeit. In einer öffentlichen Rede
Me der ehemalige Kulissenschieber vom Genfer
Völkerbund bitterste Kritik an den bisherigen
Kriegsleistungen der Verbündeten Demokratien,
deren Armeen untätig , deren Flotten und Luft-
geschwader unbeweglich und deren Lieferungen
m die Sowjetunion ungenügend seien. „Dies
alles müßte bis zum Frühjahr anders werden" ,
da es dann heiße , „siegen oder sterben" . „Wir
möchten merken , daß unsere Verbündeten und
Freunde dies ebenso klar sehen , wie Hitler es
tut, und daß sie entsprechend handeln ." Als
besonders wichtig sei , so erklärt Litwinow , der
Arche Kriegsschauplatz gnzusehen, für den alle
Kräfte der „Alliierten" eingesetzt werden müßten.

Die „Armeen Hitlers könnten nur dann er-
ledrgt werden "

, wenn man sich zu gleichzeitigen
oilenstven Operationen an zwei oder mehreren
voneinander getrennten Fronten entschließen
wurde. Der Beauftragte Stalins in Washington
°" '?ngt also nicht nur die Entsendung eines
englisch-amerikanischen Expeditionskorps nach
oer Sowjetfront, sondern auch gleichzeitige
Menstven in Afrika , im mittleren Orient , in
^Mwn bzw . im Pazifik und womöglich auch

Westeuropa. Die verschiedenen Generalstabs-
ft.Dvenzen , die in London und Washington

lausen , wissen nun also , wonach sie sich
suhlen haben . Es bleibt diesen '

),Fachleuten"
Vorbehalten , den großzügigen strategi-

Mu Plan Lltwmows in die Tat umzusetzen.
sstE " knrd es aber hapern, denn sie hattest be-

durch Churchill , Roosevelt und den ameri-
Mschen Marineminister Knox mitteilen lassen,°aß die Kräfte Englands und der USA „nicht
- .Aachen , um aus verschiedenen Kriegsschau-

Verlegenheit auszutreten"
, und

m-rk
^ Pläne „auf später verschoben"werden mußten.

mutlich auch jetzt lauten : Sieg oder stirb, aber
ohne uns!

Halifax Winks ab
Lord Halifax als britischer Botschafter in

Washington hat sich
' sofort energisch gegen

Kritiken von der Art. Litwinow-Finkelsteins
ausgesprochen: „ Ich habe sagen hören, daß Eng¬
land sich auf seiner Insel hinter Millionen von
Bajonetten verschanzt und es seinen Verbün¬
deten überlasse, diesen Krieg zu führen. " Man
müsse sich klar darüber sein , daß eine derartige
Kritik an der Haltung Englands die schlimmsten
Folgen haben könne für die Zusammenarbeit
der Alliierten. Man dürfte nicht vergessen , daß
von den 3,5 Millionen Mann , die in England
unter den Waffen stünden, 2 Millionen den
Heimwehren angehörten, also sogenannte
„Feierabendsoldaten" seien . Man glaubt in den
USA , daß Churchill nuch jetzt von einer
militärischen Aktion außerhalb der britischen
Insel nichts wissen wolle , daß aber von ver-

So entstand in jahrelanger Arbeit die Burmastraße (Aufnahme : Zander)

schiedenen Seiten und übrigens auch von dem
Präsidenten der geflüchteten polnischen Emi¬
grantenregierung in London für eine neue
Front in Europa Stimmung gemacht werde.

Valavia Wied Won gerSumI
Wavell zieht sich in die Verse der Intel zurück

Vor» unserem eigenen Lllrsrbs tts r

Wäre geschehen, wenn ich mich im letzten
einer Offensiöve in Westeuropa

lei,, , derlelten lassen "
, rief Churchill in seiner

Rede aus . Auch diesmal stand die
derhinter dieser Forderung , die von
kei« Linken mit besonderer Dringlich¬
en ^ /genommenworden war . Sie wird jetzt

geradezu befehlerischem Ton
Aber die Antwort , die er von

Verbündeten erhalten wird , wird ver-

II Genf, 28 . Februar.
„In Burma steht die Entscheidungsschlacht

kurz bevor", ließ sich gestern abend die „Suisse"
melden. Was die Schlüsselstellungen des
„alliierten Verteidigungssystems" , nämlichJava
und Batavia , angeht, so wird zur Ueberraschung
der ganzen Welt von seiten der Militär - und
Zivilbehörden in Batavia erklärt: „Die Eva-
kpierung Batavias ist im Gange. " Was dies
bedeutet, haben die Beispiele Hongkongs und
Singapurs gezeigt . Die Evakuierungsankündi¬
gung von Batavia ist eine um so größere Sen¬
sation, als in Washington, London, Tschung¬
king und Canberra immer wieder erklärt
wurde, Java müsse auf alle Fälle gehalten und
jedes Stück Boden auf der Insel verteidigt
werden. Und jetzt zieht sich Wavell mit seinen
Soldaten in die Berge der Provinz Preanges
nach Vandony zurück.

Wieder 34 feindliche Flugzeuge
in Burma vernichtet

Tokio , 27 . Februar.
Japanische Armeeflugzeugegriffen, wie amt¬

lich bekanntgegebenwird , am 25 . Februar den
Flugplatz Mingalandon in Burma an. Dabei
wurden in Luftkämpfen oder am Boden 34
feindliche Flugzeuge vernichtet. Drei japanische
Flugzeuge sind bisher von diesen Operationen
nicht zurückgekehrt.

Mafsenverbaftungen führender
Araber

k! t 8 s o s vrsdtmslckung
re Istanbul , 28, Februar.

Wie die Blätter melden, haben die britischen
Behörden in allen Ländern des Nahen Ostens,
in denen sie die Macht in den Händen haben,
mit einer neuen Verfolgung führender arabi¬
scher Nationalisten begonnen. In Palästina,
Syrien , im Irak und im Iran sind Hunderte
von Verhaftungen vorgenommen worden, wo¬
bei auch allg jene arabischen Nationalisten ins
Gefängnis geworfen würden, die seinerzeit an
dem großen arabischen Aufstand in Palästina
teilgenommen hatten und später ins Exil ge¬
gangen waren. Die Verhaftungen erfolgten
ohne Angabe irgendeines Grundes . Man ge¬
winnt den Eindruck , daß die Engländer eine
mögliche Freiheitsbewegung der Araber durch
Ausschaltung aller führenden Persönlichkeiten
im Keime ersticken wollen.

Feindliche Schiffsziele im Kanal beschossen
Fernkampfbatterien der deutschen Kriegs¬

marine nahmen in den frühen Morgenstunden
des Freitag feindliche Schiffsziele im Kanal
unter Feuer . Die gute Lrefferlage zwang die
feindlichenSchiffe zur Aenderung ihres Kurses
und zur Auflösung ihrer Fahrtordnung.

Japaner schon in den Vorftüdken Ranguns
FadenscheinigeLondoner Entfchuldigungsveefuche für die neue, schwere Niederlage

LAS"Schanghai, 27 . Februar,
von Saigon berichtete am

^ ie Dornei meldet, daß
^nciedri .nJ ^MPen in die Vororte von Rangun
»n ,°rungen seien . Nach Meldungen aus
uweib

"
recĥ

"
^ ^ e Verbindungen mit Rangun

Lage trägt der Londoner Nach-
küiidu wist, oudurch Rechnung, daß er ver¬
übe burmesische Hauptstadt,
Aschen eingebüßt — seitdem ( !)
gesunden und China eine Ersatzroute
schen S„List,Aue , Route allerdings , die briti-
ßeht . ^verständigen gemäß auf dem Papier

" ^
Abor hieß es allerdings im gleichen

isUer N noch, daß Rangun ein zu kost-
pgpanern daß man diese Stadt den

" ian,mc „- überlassen könnte . Groß-
hicß es vor einigen Tagen weiter,

rmG " ' ' - - ' ° '*'
al-

nesi
'üerl>i",n^ 7 "^ äsi . .^

handelten
"

-̂ sich der Gefahr bewußt

Ran ° bs vor
^ " "

gewer«!
'

-"-'bmals in der Geschichte wich

e» "M." 5stschen," asten verteidigt werden, denn
blit,
die

Das ganze Gebiet
amerikanischen und

dementsprechend einmütig" .

Es ist das alte Lied . Solange eine Stadt
oder sonst ein wichtiges Gebiet noch weit vom
Schutz entfernt ist , kann man sich in England
nicht groß genug damit tun , wie wichtig und
bedeutungsvoll gerade diese Stadt oder dieses
Gebiet ist und mit -welcher Zähigkeit und
schwer überwindlicher Stärke man sich gerade
dort zu verteidigen gedenkt . Man spricht von
umfassenden Vorbereitungen und vom Kampf
bis zum letzten . Sobald die Briten dann aber
merken , daß es ernst wird und daß sie ihre
Stellung nicht halten können , sind die vorher
so überaus wichtigen und bedeutungsvollen
Städte und Gebiete plötzlich völlig wertlos.

So ist es jetzt auch mit Rangun . Nachdem
sich die Japaner auch durch den erbitterten
britischen Widerstand am Sikangflutz nicht
haben aufhalten lassen , hat Rangun über Nacht
seinen Wert eingebützt.

Der Nachrichtendienst der USA meldet laut
Domei weiter, daß die längs des Sittangflusses
massierten japanischen Truppen am Donners¬
tag stromaufwärts vorstießen, um die Endpyase
der einkreisenden Bewegung gegen Rangun ab¬
zuschließen . Die neue Position der feindlichen
Truppen etwa 60 oder 70 Meilen oberhalb der

Stadt wurde als äußerst gefährliche Lage be¬
zeichnet . Gleichzeitig wurde erklärt, daß das
gegenwärtig zu beobachtende Abflauen der
Kämpfe zu Lande als ein Beweis dafür an¬
zusehen ist, daß die Japaner damti beschäftigt
sind , die Briten über den Sittang zu Wersen,
und daß sie weitere Verstärkung aus Singapur
erwarten.
Reue geotze Erfolge japanischer

SeesteeittEte
Tokio , 27 . Februar.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Frei¬
tag bekannt, daß im Verlaufe einer Seeschlacht
auf der Höhe der Insel Bali japanische See¬
streitkräfte zwei nordamerikanische und zwei
holländische Zerstörer versenkten, sowie zwei
Kreuzer und einen Zerstörer schwer beschädigten.
Benkoelenauf Südsumatra von den Japanernbelekt

Tokio , 27 . Februar.
Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt,

daß die japanische Armee am 24. Februar den
wichtigen Stützpunkt Benkoelen an der West¬
küste von Südsumatra besetzte.

Sie VuenmsteMe
V on unserem Korrespondenten inLifsabon

— kk Lissabon , Ende Februar.
Von dem Augenblick an, als die Japaner

Mulmein einnahmen, den Grenzfluß Salween
zwischen Thailand und Burma überschritten,
und bis hinter Thaton vorstießen, spricht die
anglo-amerikanische Presse von einer akuten Ge¬
fahr für Rangun und damit sür die Burma-
Straße . Man könnte darüber streiten, welche
Punkte für die asiatische Kriegführung wich¬
tiger sind : Singapur als beherrschender Flotten¬
stützpunkt zwischen dem Indischen und dem
PazifischenOzean oder Rangun als Ausgangs¬
stelle der Burma-Straße . Wenn die Japaner
diese Stadt eingenommen haben und die nach
dem Norden zur Grenze führende Eisenbahn
beherrschen , schneiden sie Tschiangkaischek den
Lebensfaden ab. Denn diese Bahn und die an
ihrer Endstation Vhama beginnende Landstraße
bilden gegenwärtig die einzige Verbindung
zwischen Tschungking , dem Hauptquartier
Tfchiangkaischeks , und der Welt. Die bis Mitte
vergangenen Jahres noch benutzte Seidenstratze
zwischen Turkestan und Sinkiang ist schon lange
außer Betrieb, weil die Bolschewisten seit dem
Beginn des Krieges mit Deutschland kein
Material nach Tschungking mehr liefern können.

Die eigentliche Burma -Straße von Bhama
bis Tschungking erstreckt sich über 772 Meilen.
Sie wurde 1938 fertig und hatte zunächst nur
eine monatliche Kapazität von 3000 Tonnen.
Nachdem aber Kanton von den Japanern be¬
setzt, und damit der Verkehr zwischen Hongkong
und' Tschungking unterbrochen worden war , er¬
hielt die Straße einen entscheidenden Wert sür
Tschiangkaischek . Das zeigte sich deutlich im
Sommer 1940, als nach dem Fall von Dün¬
kirchen England die Straße schloß , um sich das
Wohlwollen der Japaner in Ostasien zu sichern.
Es war die letzte selbständige Handlung der
Londoner Diplomatie. Sie hatte zum Ziel, auf
Kosten Tfchiangkaischeks den fernöstlichen Besitz
Großbritanniens zu sichern , um in Europa Zeit
zu gewinnen und neue Kräfte gegen Deutsch¬
land zu organisieren. Im August 1940, als die
Straße drei Monate lang für den Verkehr ge¬
sperrt war , ging Tschiangkaischek langsam der
Atem aus . Da zwang Roosevelt die Engländer,
die Straße wieder zu öffnen.

Denn inzwischen hatten die Vereinigten
Staaten ihre japanfeindliche Position bezogen
und mit dem Machthaber von Tschungking ein
Bündnis abgeschlossen . Roosevelt schickte den
Juden Arnstern nach Tschungking , damit er
den Verkehr auf der Burma -Straße besser
organisiere. Dieser Arnstein ist ein ehemaliger
Newyorker Taxichauffeur, der es bis zum
Generaldirektor und Mitinhaber der bedeutend¬
sten Newvorker Taxigesellschast brachte . Sein
schneller Aufstieg brachte ihn oft in Konflikt mit
den Gesetzen , doch ist es ihm bisher mit seinen
guten Beziehungen zu führenden Politikern ge¬
lungen, sich der Strafe zu entziehen. Ein Ver¬
kehr auf der Burma -Straße war zu der Zeit,
als Arnstein nach China kam , beinahe unmög¬
lich geworden. Denn sie war völlig verstopft.
Die chinesischen Autolenker, die von der Technik
eines Motors wenig oder gar nichtsverstanden,
fuhren solange wie es ging und rollten die
Autos in den , Graben , wenn irgendwo ein
kleiner Fehler auftrat . So waren über tausend
neue aus USA importierte Lastkraftwagen in
kurzer Zeit zu Schanden gefahren worden. Arn¬
stein baute mit seinen Mitarbeitern an der
Bahn Reparaturwerkstätten, errichtete Fahrer-
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Neue KitterkrettztrSgee
Berlin , 28. Februar.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Rittmeister Karl-Walrad
Prinz zu Salm - Horstmar, Kommandeur
einer Aufklärungsabteilung , Sturmbann¬
führer Franz Klessner, Führer eines Krad-
schüHen-Batäillons in einer F -Division, Leut¬
nant Josef Bremm, Kompanieführer in
einem Infanterie -Regiment und Oberleutnant
Hanskarl Sattler, Flugzeugführer in einem
Sturzkampfgeschwader.

Neue Agrarordnung in der besetzte«
Sowjet-Union

Mndbsineekltng
Vor-
sintklutlivk

schulen und brachte etwas Ordnung in den un¬
übersichtlichen Verkehr . Für seine Tätigkeit er¬
hielt er eine Million Dollar Honorar . Min¬
destens ebensovielverdiente er an dem blühen¬
den Schmugglergeschäftaus der Straße an dem
er sich kräftig beteiligte. Ein

Kollektivverfassung abgeändert
Berlin, 27. Februar.

Der Reichsministec für die besetzten Ost¬
gebiete , Alfred Rosenberg, hat im Einverneh
men mit der» Beauftragten für den Vierjahres¬
plan , Reichs««arschall Göring , eine neue Agrar¬
ordnung für die bereits von der Zivilverwal¬
tung übernommenen Gebiete der früheren
Sowjetunion in den Grenzen von 1939 er¬
lassen . Die neue Agrarordnung beseitigt die
Kollektivverfassung und das zu ihrer Durch¬
führung bestimmte sogenannte „Musterstatut

neue Ordnung , die in verschiedenen ineinander-
fließenden und sich ergänzenden Formen die
Landbevölkerung des Ostens zur individuellen
Bodenbewirtschaftung zurückführt.

Aus verständlichenGründen ist es nicht mög¬
lich, die seit zwei Jahrzehnten mit allen Mitteln
der Gewalt befestigten bolschewistischen Methv-

> ^ ^ des landwirtschaftlichenArtels". An die Stelle

„ Chicago Däily Rews^ der dî Burma -Sttaße
^ bolschewistischen Kolchosensystems tritt eine

befahren hat, faßte seine Meinung über die Art
der Geschäfte , die dort abgewickelt wurden , in
folgenden Sätzen zusammen: „Die Burma-
Straße ist seit ihrer Eröffnung im September
1938 das größte Schiebergeschäst Chinas ge¬
worden. Dieser Zustand ist auch für uns Nord¬
amerikaner ein Skadal und eine Schande" .

Ende des vergangenen Jahres übernahmen
die USA -Militärs die Leitung des Verkehrs
auf der Burma -Straße . General Magruder,
der Chef der nordamerikanischenMilitärmission
in Tschunking arbeitete eine neue Straßenord-
nung auch deren Einhaltung von einer Spezial¬
polizei der chinesischen Armee gesichert wird.
Danach dürfen Handelswaren , die bisher vor¬
dringlich auf der Straße befördert wurden , nur
noch in beschränktem Umfangevon Rangun nach
Tschungking gebracht werden. Für den Rück¬
transport sollen die Lastkraftwagen mit Roh¬
materialien vor allem Aytimon und Wolfram
beladen werden, die die Vereinigten Staaten
aus China im Austausch gegen die von ihnen
gelieferten Waffen beziehen . Diese Anordnungen
sind aber noch zu jungen Datums , als daß sie
schon einen großen Wandel hätten schaffen
können.

den zur praktischen Versklavung der Bauern
von heute auf morgen umzustellen. Die aus¬
gelösten Kollektivwirtschaften werden daher zu¬
nächst in Gemeinwirtschaftenumgewandelt. Aus
diesen Gemeinwirtschaften entwickelt sich die
individuelle Wirtschaftsform in Gestalt der ge¬
nossenschaftlichen Landbauweise und des Einzel-
Hofes . In cher Anbaugenossenschaft wird das
bisher gemeinschaftlich bewirtschaftete Land den
Mitgliedern zur selbständigenBearbeitung und
Nutzung zugeteilt und nach einem festgesetzten
Plan einheitlich bebaut. Unabhängig von der
endgültigen Gestaltung wird das bisherige Hof¬
land zum Privatbesitz erklärt, von Steuern be¬
freit und kann auf Antrag vergrößert werden.
Die Viehhaltung unterliegt in Zukunft keinen
einschränkenden Bestimmungen.

Im Einvernehmen mit dem Oberkommando
der Wehrmacht gilt die neue Agrarordnung
auch in den von den deutschen Truppen besetzten
Gebieten, die noch nicht von der Zivilverwal¬
tung übernommen worden sind.

Der erste SOutz wZZr bereits
ein Volltreffer

Hervorragende Leistung einer Flakbatterie
Berlin , 27 . Februar.

Bet den erfolgreichen Luftkämpfen während
des Durchbruchs des deutschen Flöttenverbandes
durch den Kanal hat eine am Kanal eingesetzte
deutsche Flakbatterie ein Beispiel ihrer Treff¬
sicherheit abgegeben.

Sie beobachtete einen britischen Jäger , der
sich unbemerkt an zwei deutsche Jäger heran¬
machen wollte. Obgleich die Entfernung zwischen
den deutschen Flugzeugen und dem britischen
Jäger gering war , gab der Batteriechef den
Befehl: „ Feuer frei !" Der erste Schutz war be¬
reits ein Volltreffer, und die Spitfire stürzte
brennend ab.

Sowjet-Angriffe aut - er Krim
abgewieten

Aus dem Führerhauptquartier , 27 . Febr.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Auf der Krim wiesen deutsche und rumänische
Verbände feindliche Angriffe gegen die Front
vor Sewastopol und auf der Halbinsel Kertsch
unter hohen Verlusten für den Gegner ab . Auch
an den übrigen Fronten im Osten scheiterten
zahlreiche Angriffe der Sowjets an der Wider¬
standskraft unserer»»«,« starken Luftstreitkräften
unterstützten Truppen.

In Nordafrika lebhafte Tätigkeit deut¬
scher und italienischer Aufklärungskräste an der
Cyrenaikafront. Trotz ungünstigen Wetters
wurden die Hafenanlagen von Tobruk bombar¬
diert und motorisierte britische Kolonnen mit
Bomben und Bordwaffen angegriffen.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen
britische Flugplätze der Insel Malta.

Der Feind griff in der vergangenen Nacht
einige Orte des norddeutschen Küstengebietes
an. Zwei britische Bomber wurden abgeschossen.

Sowjet-KeiegsfchMe zum
Adtzreheu sezwmgeu

Berlin , 27. Februar.
In der Nacht zum 26. Februar näherten sich

zwei bis drei kleine feindliche Kriegsschiffe der
von deutschen Truppen besetzten Krim-Hafen¬
stadt Feodosia. Um die Mitternachtsstunde er-
öffneten die Bolschewisten mit ihren Schiffs¬

geschützen das Feuer , das sofort von unserer
Artillerie erwidert wurde. Die sowjetischen
Schisse mußten sich unter der starken Wirkung
des deutschen Beschusses zurückziehen.

Indierr als ModeorMei
Bon unserem viptomattschcn Mitarbeiter

Vettüger Md Veksseusr
Sie bollönWOe KoSonialpsMik stn- et ein veehieuiesEnde

Nach der Kapitulation Singapurs sind die
niederländisch- indischen Besitzungen Sumatra,
Java und Borneo noch mehr als bisher in den
Brennpunkt des pazifischen Kriegsbrandes ge¬
rückt worden. Die ununterbrochenen Aktionen
der Japaner lassen erkennen , daß auch in diesem
Raume des Pazifik entscheidende Aenderungen
eintreten werden. Für die Niederlande werden
die neuen Entscheidungen, die im Pazifik fallen,
den vorläufigen Abschluß eines Kapitels ihrer
Kolonialpolitik bedeuten, das bezeichnend ist für
jene plutokratischenund demokratischen Schich¬
ten, die einst das Schicksal des holländischen
Volkes unter der, Devise „ Neutralität um jeden
Preis " lenkten.

Als vor Jahren einmal im „ Volksraad"
, der

niederländisch- indischen Volksvertretung, die
Neutralitätsfrage behandelt wurde, meinte ein
wegen seiner Ironie bekannter Regierungs¬
beamter, daß Holland die praktische Handhabung
der Neutralität in seinen Kolonien noch ein¬
facher gestalten könnte , wenn man annehme, datz
der Angreifer in Ruderbooten .käme . Diese
Worte umrertzen eindeutig die Linie jener
holländischen Kolonialpolitik, die die Nieder¬
lande seit Jahrhunderten einzuhalten bestrebt
waren , und die sie dann im Augenblick der
Entscheidung ebenso fallen lassen mutzten wie
ihre brüchig>gewordene Neutralität . Holland,
„ das Volk in Pension"

, rechnete wie ein biederer
alter Tulpenzüchter bei Amsterdam darauf , datz
im Falle der Gefahr andere Völker seinen
Kolonien zu Hilfe kommen würden. Und am
meisten verließ es sich dabei auf England.

Es ist nicht ganz ohne Interesse zu verfolgen,
wie dieser britische Schutz , auf den Holland
nach dem Weltkriege angesichts der fernöstlichen
Spannungen treu und fest hoffte, sich in den
früheren Jahrhunderten „bewährt " hat. Er be¬
stand im wesentlichen darin , datz die Briten
den Holländern ein Stück ihres Kolonialbesitzes
nach dem anderen abnahmen, dafür aber groß¬
zügig immer den jeweiligen Restbestandgaran¬
tierten.

Im Jahre 1795 beschlagnahmteEngland alle
ostindischen Besitzungen der Niederlande und
gab nach Friedensschluß mit Frankreich nur
einen Teil des Raubes wieder heraus . Dreißig
Jahre später verzichteten die Niederlande frei¬
willig — das heißt auf britischen Druck hin —
auf das vorder- und hinterindische Festland,
auf Malakka, Singapur und Nordborneo. Nach
45 Jahren erkaufte sich Holland durch die Auf¬
gabe seiner Besitzungen an der afrikanischen
GoldküsteAlbions wohlwollenden Verzicht auf
die britischenAnsprüche in Sumatra . Schließlich
war das große holländische Kolonialreich mit
seinem winzigen Mutterlande völlig von der
militärischen Hilfe Englands abhängig. Im
Vertrauen auf diesen Htlseanfpruch, den man
sich teuer erworben zu haben glaubte, schlugen
sich die niederländisch- indischen Kolonien im
Vorjahre bei Kriegsausbruch auf die Seite
Englands und der USA . Dabei hatte noch im
Jahre 1937 der holländische Wehrminister van
Dijk in einer Denkschrift darauf hingewiefen,
datz diese Kolonien zusätzlich noch drei große

Kreuzer, zwei Flottillenführer , zwölf Zerstörer,
achtzehn U -Boote und eine sehr gut ausgebaute
Luftwaffe brauchten, um sich im Ernstfälleüber¬
haupt verteidigen zu können.

Was eintreten mutzte , das trat ein . Die
Japaner kamen tatsächlich nicht in Ruderbooten,
sondern schickten Bomber über Bomber, U-
Boote und Fallschirmtruppen. Und damit voll¬
endet sich die Tragik der verfehlten holländischen
Kolonialpolitik. Statt selbst eine gesunde Wehr¬
politik einzuschlagen , tauschte man Jahrhunderte
hindurch für wertvolle Kolonialbesitzungendas
britische Wohlwollen ein . Und als es dann
wirklich einmal zum Kriege kam , da ließ man
die stetig gepredigte Neutralität fahren, schlug
sich aus die Seite einer kriegführenden Partei
— noch dazu auf die falsche — und verließ sich
restlos auf englische Hilfe, die jammervoll ver¬
sagte . Und es mutet wie ein Treppenwitz der
Weltgeschichte an, datz nun Betrüger und Be¬
trogener, datz England und Niederländisch-
Jndien in gleicher Weife den Schaden zu tragen
haben. vr . Gerhard Köhler.

om Berlin , 27. Februar.
Als die Engländer im letzten Sommer in

Iran einrückten , war eine ihrer ersten For¬
derungen, die sie an die Regierung des ver¬
gewaltigten Landes stellten , die Verhaftung
und Auslieferung der nach Iran geflohenen
palästinischen und irakischen Freiheitskämpfer.
Auf die Köpfe der Führer , des Mufti von
Jerusalem und des ehemaligen Ministerpräsi¬
denten des Irak , Kailani, wurden hohe Be¬
lohnungen ausgesetzt ; doch gelang es ihnen
bekanntlich , rechtzeitig zu entkommen und nach
Italien und Deutschlandzu gelangen.

Ueber das Schicksal der übrigen, die sich nicht
retten konnten und in deren Auslieferung die
iranische Regierung unter dem Zwang einwil¬
ligen muhte, erfährt man jetzt aus der Beant¬
wortung einer Anfrage im Unterhaus durch
den Außenminister Eden daß die palästinischen
Araber , darunter drei Angehörige der Familie
des ^ Mufti, zur Internierung nach Süd¬
rhodesien gebracht wurden. Ueber das Ver¬
bleiben der irakischen Freiheitskämpfer, die in
die Hände der Engländer gefallen sind , gab
Eden keine Auskunft. Man weiß jedoch , daß
sie zum Teil von englischen Militärgerichten
abgeurteilt wurden und verschwundensind.

Die Mitteilung des britischen Außenministers
wurde in einem so selbstverständlichen Ton ab¬

gegeben , als ob es die natürlichste Sache von
der Welt sei , daß England über fremdeStaats¬
angehörige zu Gericht sitzt und sie, wie der
amtliche Ausdruck lautet , in „Verwahrung"
nimmt. In derselben Unterhaussitzung wurde
aber viel von einer Aenderung der Kolonial¬
methoden und besonders von den „Freiheiten"
gesprochen , die man Indien zugedacht hat. Wie
der neue Lordsiegelbewahrer und Führer des
Unterhauses. Cripps , mitteilte, werde die Re¬
gierung demnächst mit einem „konkreten Vor¬
schlag " vor das Parlament treten. Die „ Frei¬
heit Indiens " ist jetzt plötzlich Mode in Eng¬
land geworden, nachdem auch Tschiangkaischek
bei seinem Abschied von Indien in einer Bot¬
schaft an das indische Volk einen entsprechen¬
den Wink nach London gegeben hatte, den man
dort nicht mehr übersehendarf, da Tschtangkai-
schek neben Stalin die „ große Hoffnung" Eng¬
lands ist.

Wie diese neue „indische Verfassung" aussehen
wird , ist völlig belanglos, denn auch der Irak
und Iran sind angeblich„selbständigeStaaten"
geblieben und durften sogar mit England und
der Sowjetunion ein „Bündnis " abschlietzen;
Palästina ist ein Mandat Englands , das an¬
geblich „im Interesse und zum Wohl der Be¬
völkerung" von England verwaltet werden soll.

Endlich haben die Amerikaner, .»rmit ihnen die Briten einen
zur Freude . Zwar ist Si2

heute schon eine japanische Festung, zw « h k
sie beide in Ostasien nichts mehr zu
um so glücklicher sind sie über ihren Erft,7
Ein Unterseeboot, wir haben leider noch 2
erfahren, ob es oer heldenhaften USA -stft,,
oder den einstigen Verteidigern von SinoM
zuzuzählen war , ist — in die Bucht von MM-
eingeorungen! Darüber erhob sich in allen er¬
lisch geschriebenen . Zeitungen großer ' IM
Manila ? wird einer fragen ; Manila war d-zi
eben noch USA-Besitz ? Was ist da fist
Grund zur Freude ? Ja , wir freilich könne»
das nicht verstehen . Aber so bescheiden sind s,e
nun schon geworden, nachdem sie Java,?
Flotte in 90 Tagen vom Ozean vertreibe»
wollten, daß sie glücklich sind , wenn sie U
gelegentlich einmal auch nur unter Wasser
in die Nähe ihres verlorenen Paradiese?
schleichen können . Da sie es nun aber einmal
nicht lassen können , weder die Briten noch die
Leute aus den USA , sich lächerlich zu machen
wo sie irgend können , haben sie auch diese Ge¬
legenheit dazu benutzt . „Wie ein Loch-Nch
Ungeheuer" , so schreiben sie, sei das U-Booi
in der Manila -Äucht erschienen . Als vorsint¬
flutliche Fabeltiere müssen sie selbst sich sch,
bezeichnen , die sich gestern noch Herren der
Weltmeere dünkten Und vorsintflutlich ei
scheinen sie auch den jungen um ihr Lebend-
recht kämpfenden Völkern; so vorsintflutlich
daß auf unserer modernen Welt für ne kein
Platz ist.

Neger bewachen Weiße
Stockholm, 27. Februar.

Das Kriegsdepartement stimmte , wie an-
Washington verlautet, der Bildung einer Rech
von Negerbataillonen zu . Diese werden eine
Art militärischer Polizeigewalt besitzen und
dazu dienen, Fabriken, Wohnhäuser, Brück,
und ähnliche EinrichtungKn zu bewachen.

Die vom Kriegsdspartement gebilligte il
nähme bedeutet also, daß künftig die Neger m
USA auf die Weißen aufpassen . Bislang sah
man in den USA jedenfalls auf die Neger
nur von oben herab.

Aegypten darf MrEngland
-vngeru

Rom, 27 . Februar
Zwischen der ägyptischen Regierung und dm

britischen Militärkommando in Aegypten ist H
wie Agenzta Stefani über Ankara aus Kai»
erfährt, wegen der Getreidelieferungen an du
britische Wehrmachtzu Spannungen gekommen
Das britische Militärkommando habe die N-«-
fügungsgewalt Über die gesamte zur
lieferung gelangende Getreidemenge verlaW
während die Regierung den Engländern»!
diejenige Menge zugestehen wolle, die nach v
zug der Deckung des Bedarfs der ägYPüM
Bevölkerung übrigbleibe.

Schwe -Mes MenbahnWe-
schiff ..Starke" Miinten

Stockholm, 27. Februar
Wie die schwedischeTelegraphenagemurml-

det, teilt die schwedische EisenbahiwerwaMS
mit, daß das Eisenbahnsährschiff„Starke dM
Eisdruck leck geworden und anschließend
funken ist. ,

Im einzelnen heißt es in der Meldung , dH
die Fähre im Laufe des Donnerstags bei "
Bemühungen, schweres Packeis zu MieM -

Havarie erlitt und leck wurde. Anfangs N
es so , als ob man das Schiff trotz des Me
Lecks noch weide schwimmend erhalten konn >
aber um 1 .00 Uhr in der Nacht zum . Fee
lief die Meldung ein, datz das Schiff Me . ,
gesamte Besatzung konnte gerettet werden .
befindet sich an Bord eines anderen v
schiffes , das zusammen mit dem staa«L.
Eisbrecher „Alle" sich an Ort und Stelle besa»°

Aubilüums-VoxverauftattungiuSldenbueg
Die 25. Veranstaltung der Reichsbahn-Boxabteilung — Die Sporthalle in Kreyenbrück seit

Tagen ausverkauft — Europameister Hein ten Hofs im heimischen Rmg

Oldenburg , 28 . Februar.
Die Gauhauptstadt Oldenburg hat morgen ihren

großen Tag , denn nach der Erringung des höchsten
Titels im europäischen Boxsport steigt Hein ten Hoff
erstmalig wieder in seiner Heimatstadt in den Ring.
Dieses Ereignis hat dann auch den erwarteten Wider¬

hall im ganzen Gau Weser -Ems gesunden , so datz
die große Sporthalle tn Kreyenbrück , die entgegen¬
kommenderweise von der Wehrmacht zur Verfügung
gestellt wurde , bereits seit Tagen ausverkaust ist.
Man kann der Reichsbahn -Sportgemeinschaft nur

gratulieren , datz sie doch noch die Verlegung der
Veranstaltung von ihrer Türnhalle nach Kreyenbrück
vornahm , denn so haben weitere tausend Sport¬
begeisterte die Gelegenheit erhalten , der ausgezeichnet
besetzten Boxveranstaltung beizuwohnen . Neben dem

Kampf unseres Europameisters Hein ten Hoff gegen
den bekannten Schwergewichtler Fischer (Luftwaffe
Mainz ) verdient die Tatsache besondere Hervor¬
hebung , daß es die 2S . Veranstaltung ist , die die

Retchsbahn -Boxabteilung fett ihrem Bestehen durch¬
führt . Aus bescheidenen Anfängen heraus hat sich
die Retchsbahn -Boxabietlung feit dem November 1434
glänzend entwickelt . Wir können uns noch sehr gut
an die ersten Veranstaltungen im Reichsbahn -Ring
erinnern . Stets waren die Reichsbahner bemüht , dem
immer zahlreicher werdenden Boxpublikum guten
Sport zu bieten . Mit der Erringung der Europa¬
meisterschaft durch Hein ten Hoff fand die unermüd¬
liche Trainingsarbeit von Hugo Rusch und Theo
Schmitz ihre vorläufige Krönung . Aber das eine

haben beide als Verpflichtung übernommen : für
weiteren Nachwuchs zu sorgen . Von über 40 Jugend¬
lichen , die regelmäßig an den Trainingsabenden tetl-

nehmen , können schon setzt 15 bis 16 öffentlich in den

Ring gestellt werden . Am schlagendsten kommt aber
der Ausstieg des Nachwuchses darin zum Ausdruck,
das elf Jugendliche für die Gebietsmeisterschaften
gemeldet worden sind . Oldenburgs Boxsport wird

also auf breitester Grundlage weiter gefördert werben.

Dtese einleitenden Ausführungen sollen vor allem
den vielen Besuchern der morgigen Veranstaltung
Aufklärung über Oldenburgs Boxsport geben , die

bisher noch keiner Boxveranstaltung beiwohnten.
Dessen find wir aber gewiß , die Oldenburger , an

ihrer Spitze natürlich die Jugend , werden ihrem
Europameister Hein ten Hofs morgen zujubeln und

auch die übrigen Boxkämpfe mit größter Anteilnahme
verfolgen . Im der Sporthalle tn Kreyenbrück wird
eine Hochstimmung herrschen , die ihresgleichen suchen
kann . Bevor wir nun auf die Kämpfe etngehen,
wollen wir noch eine dringende Mahnung an alle

Besucher richten , den Anordnungen der Platzanweiser
unbedingt Folge zu leisten , denn nur so ist die Ge¬
währ für eine reibungslose Unterbringung der Massen
gegeben . Ab 14 Uhr wird ein verstärkter Trolltbus-
verkehr ab Markt eingerichtet , der allerdings kaum
ausreichen dürfte , um alle Besucher nach Kreyenbrück
zu befördern.

Das Boxprogramm
Es ist nur zu verständlich , datz der Kamps unseres

Europameisters Hein ten Hofs gegen Fischer (Mainz)
im Vordergrund des Interesses steht . Kegen diesen
Kamps verblassen naturgemäß alle übrigen Kämpfe.
Unser Meister hat tn seinem 99 . Kampfe einen Gegner,
der mit zu den besten Schwergewichtlern Deutschlands
gehört . Der Süddeutsche ist ten Hofs an Größe und
Gewicht überlegen . Von 215 Kämpfen hat er nur 21
verloren . Siebenmal war er bayrischer Meister . In
seiner Rekordliste hat er auch einen Sieg über den
mehrfachen deutschen Meister Runge verzeichnet . Wenn
auch im Dezember 1940 Hein ten Hoff über Fischer
einen klaren Punktsieg erringen konnte , so mutz man
aber berücksichtigen , datz im Boxsport schon oft ein
einziger Schlag einen Kamps überraschend beendete,
und zwar nicht zugunsten des hohen Favoriten , son¬
dern des Außenseiters . Fischer hat gegen den Europa¬
meister nichts zu verlieren , aber alles zu gewinnen.
Hein ten Hoff wird daher mit der genügenden Vor¬

sicht den ^ ampf aufnehmen , um «egen ftde U ,

raschung gewappnet zu sein . Da unser Men r
^

harte Trainingswochen hinter sich hat , wobei °

Olympiasieger Runge als Partner hatte , D
hoffen , daß er bestens gerüstet im Ring ersch« - ,
erwarten unser » Hein als sicheren Punktstege.

Die weiteren Paarungen lauten:
Halbschwergewicht: , ^

Schramm , Mainz , gegen Seelisch , KM

Mittelgewicht:
Wolf , Mainz , gegen Schacke, KM

Weltergewicht:
Zühlke , Mainz , gegen Mahn , KM

Leichtgewicht:
Arnold . Mainz , gegen Engelbert , KW

Die Paarungen der Jugendkämpft tam

Bantamgewicht: m-lmenM
Bröker , Oldenburg , gegen Stender , Denn

Fliegengewicht: ^ -,n,end°rt<
Fresse , Oldenburg , gegen Apostel , Delmenv

Leichtgewicht: -« -lmenh" »
Haake , Oldenburg , gegen Ztemann , Dew»

Weltergewicht:
Schneider , Oldenburg , gegen Armbruster,

Mittelgewicht:
Bruns , Oldenburg , gegen Schwarting,
Heyen , Oldenburg , gegen Rebing , Brem

Halbschwergewicht: « , -men
Steinmetz , Oldenburg , gegen Frers , Brei

In den vier weiteren Alters -Klassen -^
w

sich also Sportler der KM und der LW /
-

Tie Mainzer sind erfahrene Kämpfer.
gegen Seelisch einen harten Drei -RM ^
liefern , dessen Ausgang völlig osftn >W Mi - --

Schramm holte sich auch Wolf bereits 2tnW

Bayernmeisterschaft . Schacke ist hier tww , ,
Mahn , der vor 14 Tagen in Oldenburg i
wurde , kann gegen Zühlke sein Können un gB

stellen . Auch der Leichtgewichtskampf Mgi >"

Sport , denn hier stehen sich zwei aue

gegenüber . , -
Die sieben Jugendkämpfe werden einen ghE

takt abgeben . Die Oldenburger werden w st,
darin sehen , diesmal auch gegen die Dew -

erfolgreich zu sein , wie vor 14 Tagen
Die Veranstaltung beginnt um 15 UM-
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Aus unseren Gräben und Löchern auf den
Landengen von Perekop sind wir nach harten
^aaen herausgestiegen . Das Regiment trat zur
Neriolgung des Feindes an, der sich zunächst
geordnet zurückzog . Eine Folge von Tagen brach

die von den Soldaten größte Zähigkeit im
Ertragen von schlechter Witterung , von end¬
losen Märschen forderte. Das große Ziel der
Armeeführung wurde von den Divisionen er¬
reicht : sie stießen in die zurückgehenden Massen
derart , daß diese in zwei Teile gespalten und
in regellose Flucht , von den großen Straßen
fort in wegarmes Gelände gedrängt wurden.
Große Teile des Feindes wandten sich dem
Gebirge zu, um sich dort wieder zu setzen.

vr. Hadeler leiert Fubilöam
25 Jahre im Dienste der OldenburgischenIndustrie - und Handelskammer

Nun steht das Regiment am Nordabhang des
cwila-Gebirges . Es zieht sich am Südrand der
Krim entlang. Die Hänge auf unserer Seite
erbeben sich zuerst sanft aus der Stcppenebene
heraus und steigen zu welligen Kalkhochflächen
an, die mit 1000 bis 1200 Meter Höhe zu uns
herabschauen. Die Hänge sind von zahllosen,
lies eingesägten Schluchten zerrissen , in denen
Gebirgsbäche über das Geröll herabrauschen,
und bedeckt von undurchdringlichen Wäldern.
Nur wenige Psade führen in das Gebirge hin¬
ein das nur an seinem Rande einige Sied¬
lungen trägt. Das Felsgestein ragt überall in
Bastionen und Klippen, eine jede zur Festung
geeignet.

Vor dieser wilden Landschaft steht am
3. November das Regiment mit dem Auftrag,
den in unbekannter Stärke in die Gebirgs-
wälder geflüchteten Feind aufzuspüren und zu
vernichten. Eine traurige Gewißheit wird ihm
an diesem Morgen: am Vortage ist der Führer
der Panzerjägerkompanie, Leutnant Schwarting,
in dieser Gegend auf einem kühnen Erkundungs¬
vorstoß gegen den Waldrand gefallen. — In
Neusatz , einem ganz deutsch anmutenden Dorf
herrenhutischer Gründung, dessen Bewohner vor
kurzem erst verschickt wurden, erwartet der
Oberst sein heranmarschierendesRegiment. Das
Scherenfernrohr zeigt auf der nächsten Hügel¬
kuppe eine sowjetische Schützenlinie. Das
III. Bataillon kommt als erstes heran und wird
gegen diesen Gegner angesetzt , um dann im
Verlaufe des Angriffs das linksliegende Dorf
Bagsan zu nehmen. Es tritt an, doch der Feind
räumt seine Höhe . Als nun auch die anderen
Bataillone in Neusatz ankommen, beginnt eine
jür das Regiment ganz neuartige Gefechts¬
führung . Der Oberst gibt seinen Komman¬
deuren Befehl , auf je einem der zur Hochfläche
hinaufstreichenden Kämme nach Süden vorzu¬
gehen . Jedes Bataillon marschiert von jetzt ab
allein, ist im Kampf aus sich gestellt . Vorsorg¬
lich hat das Regiment die Trosse schon auf der
Ebene zurückgelassen , und wenige Panjewagen
begleiten, mit dem Notwendigsten beladen, die

- Truppe. Auch die Feldküchen können nicht mit
auf das Gebirge genommen werden. Am Nach-' mittag setzt schwerer Regen ein , der die schmalen,
steilen Pfade in schlüpferigen Schlamm ver¬
wandelt, und die Bewegungen zur mühsamen
Qual macht.

Das III . Bataillon erreicht und durchschreitet
das Dorf Bagsan, südlich davon trifft es in
tief eingeschnittener Schlucht aus starken Feind
und geht, da der sinkende . Abend in diesem
Gelände weiteres Vorgehen verbietet, in
Stellung . Die anderen Bataillone aber mühen
Uch durch die triefenden Wälder, die immer
steiler werdenden Hänge hinauf . Die Panje¬
wagen müssen entladen und acht-, ja zehn-
Ipanmg hinaufgezwungen werden. Die Sol-
^ en greifen in die Räder, zerren die keuchen¬
den Pferde nach, schlagen und schreien aus sie

Meppen die ahgeladene Munition hinauf .,
Aurch Stunden geht es so in unerhörter Arbeit.
^>ne kalte, windige Nacht geht vorbei, der
Tagesanbruch steht das I . und das II. Bataillon

wieder an der Arbeit. Endlich gegen Mittagtreten ihre Spitzen aus den Wäldern heraus
auf die steinige , sturmübertoste Hochfläche . Dort

ihre Maschinengewehreso auf, daß
alle Wege und Flächen gesperrt sind und er¬
richten im Schutz von Felsen, von Steinmulden
ihreZelte. DieserAufstieg , urteilt einBataillons¬
kommandeur, ist die größte Leistung gewesen,
die den Soldaten in diesem Kriege abverlangtworden ist — und es wurde der Infanterie
schon Schweres auferlegt.

Während die beiden Bataillone bei ihrem
Aufstieg keinen geordneten Widerstand finden,
trifft das III. Bataillon am selben Morgen wie¬
der auf überlegenen Feind . Die Sowjets sitzen
getarnt in dichtem Unterholz, auf Felskanten
hoch über der Schlucht , die von Bagsan aus
nach Süden zieht, für die Artillerie kaum auf-
ftndbar. Hier können wenige Scharfschützen das
Vorgehen zum Stehen bringen, denn der nur
wenige Schritte breite Talgrund , die jäh auf¬
steigenden Wände, verhindern jede Gefechts¬
entfaltung. So entwickelt sich ein zähflüssiges,
in lauter kleine Einzelaktionen zersplittertes,
Verluste forderndes Gefecht , das nur langsam
vorwärts dringt und bis zum Abend keine
Entscheidung zu bringen scheint.

Aber wie sich schon oft in diesem Kriege er¬
wiesen hat, wir können die Wirkung auf den
Gegner nicht ganz übersehen. Der nächste Tag
bricht an, das III. Bataillon fühlt wieder vor,
da stellt sich heraus , daß die Sowjets fort sind,
höher ins Gebirge hinauf . Nun beginnt auch
für das III. Bataillon der Aufstieg aus den
Schluchten heraus . Doch es Wird belohnt für
sein gestriges Gefecht . Alle Pfade sind besät
mit Gerät, Waffen, Ausrüstungsstücken. Am
Vormarschwegstecken, offenbar mit unsagbaren
Anstrengungen die letzte Strecke hochgebracht
und dann in Verzweiflung aufgegeben, zwischen
Felsen und Bäumen Lastkraftwagen, Personen¬
wagen und Fahrzeuge, in einigen Feldküchen

Morgen, am 1 . März 1942, blickt der Haupt-
geschäftssührer der OldenburgischenJndustrie-
und Handelskammer vr . pttil. Werner H a d e l e r
auf eme 25jährige Tätigkeit im Dienste dieser
Behörde zurück.

vr . Hadeler wurde am 3. März 1893 in
Oldenburg geboren. Er besuchte die hiesige
Seminarschule und anschließend die Oberreal¬
schule . Nach dem Abitur studierte er in Heidel¬
berg , Berlin und München Volkswirtschaftund
Rechtswissenschaft . Als Kriegsfreiwilliger zog
er 1914 in den Weltkrieg , mutzte jedoch Ende
1915 infolge seiner Verwundung, ausgezeichnet
mit dem EK II , dem Friedrich-August-Kreuz
II. Klaffe und dem Verwundetenabzeichenaus
dem Wehrdienst ausscheiden . Am 1 . März 1917
trat vr . Hadeler in den Dienst der Handels¬
kammer für das Herzogtum Oldenburg als
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter ein. 1921 wurde
er stellvertretender Syndikus und seit 1932, seit
demTode des derzeitigenHauptgeschäftsführers

Prof . vr . Dursthoff, als dessen Nachfolger
Hauptgeschäftssührer.

Mit dieser kurzen Darlegung ist das Wirken
des Jubilars aber nur zu einem sehr geringen

Teil Umrissen . In zahlreichen , zum Teil ehren¬
halber geführten Posten stellte er sein reiches
Wissen und sein treffendes Urteil in den Dienst
der heimischen Wirtschaft. Der Krieg brachte
für vr . Hadeler in seiner Eigenschaftals Haupt¬
geschäftsführer vor allem die Bearbeitung der
von den Industrie - und Handelskammern auf
diesem Gebiet zu leistenden Arbeit, die zu wür¬
digenerst einer späterenZeit Vorbehaltenbleiben
muß.

Seine feste wtssensmäßige Grundlage, ver¬
bunden mit dem klaren Blick für die Erforder¬
nisse der heimischen Wirtschaft und die Nöte
und Sorgen des Handels verhalfen dem Ju¬
bilar zu seinen bemerkenswerten beruflichen
Erfolgen, an die sich alle Beteiligten an seinem
Ehrentage mit Dankbarkeit erinnern . Sein
Wirken und feine menschlich - charakterlichen
Vorzüge trugen ihm stets die volle Sympathie
all derer ein , die mit ihm in Berührung kamen.
Darüber hinaus gedenkt ganz Oldenburg mit
den besten Wünschen des Mannes , der an ver¬
antwortlicherStelle in treuesterPflichterfüllung
wesentlich zur Blüte der heimischen Industrie
und des heimischen Handels beigetragen hat.

findet sich noch fertiges Essen . In einemSeiten¬
tal spürt ein Spähtrupp die Unterkunft eines
Stabes auf, ein Funkwagen, ein großer Omni¬
bus stehen verlassen , und wieder eine Anzahl
Lastwagen. Die Zerrüttung und Auflösung
einer großen, gut ausgerüsteten Armee gibt sich
hier zu erkennen . In den Wäldern aber irren
in kleinen und größeren Trupps die führerlos
gewordenen Soldaten , die sich dem Bataillon
ergeben, die bei Vorposten, bet Artilleriestellun¬
gen aus dem Walds treten, hoffnungslose,
demoralisierte Leute . Doch nachmittags, als
das Bataillon auf einem schmalen , beiderseits
steil abfallenden Bergkamm vorgeht, schlägt
ihm wieder Feuer entgegen. Irgendein ent¬
schlossener Offizier, vielleicht ein Kommissar,

hat wieder eine Nachhut zusammengefatztund
deckt mit ihr den jammervollen Rückzug . Das
Bataillon nimmt , abermals durch die Enge des
Geländes behindert, das Gefecht auf und muß
sich bald auch gegen zahlreiche einzeln aus den
Wäldern an den BergÜängen heraufsteigende
feindliche Trupps in den Flanken wenden.
Wieder zieht eine kalte , stürmische Nacht herauf,
in flatternden Zelten liegen die Soldaten auf
der Höhe , dem Feind gegenüber.

(Schlug folg«

Wir verdunkeln
vom 22. Vis 28. Februarvon 19 .00 bis 8 .00 Uhr

Hreisleiter Enaelbaet vor den Studenten
Feierstundefür die an die Front zurückkehrenden Studierenden

Oldenburg, 28. Februar.
In der Staatsbaüschule wurden die be¬

urlaubten Frontkämpfer nach Ablauf des
Semesters in feierlicher Weise von Kreisletter
Engelbart , ihren Kommilitonen und der Do¬
zentenschaft verabschiedet , um an die Front
zurückzukehren.

Die Jugend hat stets nach Taten verlangt,
und die akademische Jugend als berufene
Führerin ihres Volkes , ist hierin stets vor¬
angegangen. Auch die studierende Jugend
unserer Stadt hat sich zu einer Tat begeistern
lassen , die von starkem Etnsatzwillenund schöner
Hilfsbereitschaft zeugt. Die Studierenden der
Staatsbauschule haben sich Mann für Mann
bereiterklärt, allen Kriegerfamilien oder sonst
besonders der Hilfe bedürftigen Familien durch
unentgeltlicheMaurer -, Zimmerer- und Tischler¬
arbeiten aüf Aufruf des Kreisleiters Hilfe zu
leisten.

Studentenführer Roolfs überreichte dem
Kreisleiter vor versammelter Studenten - und
Dozentenschaftmit dem Letter der Staatsbau-
fchule , Direktor Püh . 1 an der Spitze, die Liste
der Studenten , die zu solchem Einsatz ständig
bereitstehen.

Auch der Rechenschaftsbericht , den der
Studentenführer über das verflossene Semester
ablegt, zeugt von jugendfrischemZupacken und
ernstem Pflichtbewußtsein. Eine größere An¬
zahl der von der Front zum Studieren Be¬
urlaubten kehrtnach Absolvierung des Semesters
an die Front zurück . Ihnen galt die Feier¬
stunde, die nach dem Wunsche des Studenten¬

führers ihnen als Mahnmal im Herzenleuchten
Möge-

Dieser Wunsch dürfte sich erfüllt haben. Denn
der Kreisleiter hielt einen zündenden Appell
an die studierende Jugend - Sie ließ sich von
ihm ein eindrucksvolles Bild von der Größe
unserer Zeit geben und von der hohen Ver¬
pflichtung, die jedem einzelnen Deutschen in
diesem Kampfe um unsere Zukunft auferlegt
ist, insonderheit aber der akademischen Jugend,
die, zu hoher Führung berufen, sich nicht nur
in den Wissenschaften das nötige Rüstzeugver¬
schaffen mutz , sondern sich auch körperlich und
charakterlich zu bilden und zu zügeln hat, um
jederzeit vorbildlich zu sein.

Der Kreisleiter stellte seine Betrachtung unter
> as Motto : „Hilf dir- selber! " Auf das große
Geschehen eingehend, stellte er mit einem Blick
auf die Auszeichnungen, die die Frontsoldaten
auf ihrer Brust tragen, fest, daß sie, die gegen
den Bolschewismus gekämpft haben, schon
wissen worum es geht.

Hier aber sei es nicht überflüssig, sich über
den Sinn des Krieges zu unterhalten, denn
aus dem Sinn des Krieges gilt es , zu erkennen,
was wir in Gegenwart und Zukunft zu tun
und zu lassen haben. Der Krieg, der jetzt mit
noch größerem Rechte als der erste ein zweiter
Weltkrieg genannt werden könne , sehe Deutsch¬
land in einer anderen politischen Situation,
da es u. a . zwei Weltmächte zu Verbündeten
habe. Mehr aber noch als dieser äußere Vor¬
teil falle die innere Wandlung unseres Volkes
ins Gewicht , die dem Kriege das eigentliche

Gepräge gab. Sie wurde vom Gegner nicht er¬
kannt. Sonst hätten die Männer vom Schlage
Churchills dem Nationalsozialismus viel früher
den Garaus gemacht , als sie dazu noch in der
Lage waren-

Der Kreisleiter wandte sich wieder an die
Studierenden , von denen ein Teil wieder an
die Front geht zur Erfüllung harten vater¬
ländischer Pflicht. Mit gleicher Pflichttreue
müßten die Daheimbleibenden die ihnen aus¬
erlegten Pflichten auffassen . Auch mit der Ab¬
solvierung des Studiunis höre es nicht auf,
sondern fange erst richtig an. Sie müßten dann
an führender Stelle irgendwo für Deutschland
ihre Pflicht tun . Denn es gelte diesmal, nicht
nur den Krieg zu gewinnen, sondern auch den
Frieden . Das aber bedeute die Führung in
Europa , und die wiederum habe vorbildliche
Lebensführung jedes einzelnen in allen Dingen
zur Voraussetzung. So zeichnete der Kreisleiter
den Studenten ein Bild ihrer hohen Berufung
und ihrer heiligen Pflichten und schloß mit
einem Blick in eine Zukunft, in der auch dem
Frohsinn der ihm gebührende Platz eingeräumt
sein werde.

Dann nahm man Abschied von den zur Front
zurückkehrenden , die von ihren Kommilitonen
ein Buch mit Widmung erhielten. Es sind die
Unteroffiziere Martin Alting und Johann
Dierks, Soldat Erwin Kapels, die Unter¬
offiziereFritz Pauk und Edmund Lorenzen
und die Obergefreiten Walter Strudthoff,
Walter Hahn, Heinrich Siewers, Karl
Volkerts und Heinrich Hölscher. Das
Schlußwort richtete Direktor Pühl an die
Scheidenden.

Ein kameradschaftliches Beifamensein von
Studierenden und Dozenten schloß sich an die
offizielle Feier an.

inr Kosenrnonä
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E Befehl !» schnarrte er.
Erbprinz fragte scharf , warum er den""ich Donate ausgelassen habe.

Ä der Herr Baron das so wünschten " ,
chreibets

^ lagsertig von den Lippen des
. Welcher Baron ? « fragte der Erbprinz.
«Der Herr Baron Max"

, antwortete der
-chreiber
HZ

" Erbprinz sagte
He m

unmö " -. . ... . _ „chm , her Baron könne
. . . . .oglich befohlen haben, denn er

ur» ^ lbst die Richtigkeit des Auszuges
urch ferne Unterschrift beglaubigt.
Sb» ,Wrchber zog die Schultern noch etwas

N ' .V räusperte sich.' sch " d sagte der Erbprinz ungeduldig,
ick» !Ä ch haben es mir der Herr Baron
cchi »MchaMe nur , es wäre dem Herrn Baron"ch ' ch - stammelte der Schreiber.
«nz nachdrüZsch

" ^ das ? " fragte der Erb¬

achs Achchme Haltung des Schreibers ließ
oZvK weil , rveil - » stotterte er , „weil
-egen d ^ Ä " nicht in Ordnung ist , ich meine

De? Strohmann ."
Las »Zn -chW wurde blaß. „ Strohmann?
, c-chchinen Sie ? » fragte er schneidend,

»rüdem?,
' Fritz Holler" , kam es nun plötzlich

Ii chchch von den Livven des Schreibers, „der

Nachdruck verboten

können als mit dem Rauh an der ersten Familie
feines Landes ? ^ ^ »Der Wagen glitt in den Schloßhof und hielt.
Als der Erbprinz den Fuß aus das Trittbrett
setzte, sah er drinnen in der Dämmerung des
Treppenhauses seinen Kammerdiener mit einem
fremden Drener tuscheln . Es war nur ein
Augenblick ; die Männer traten weiter in den
Schatten zurück . Aber der Fremde hatte mit
dem Gesicht gegen die Tür gestanden . Der Erb¬
prinz hatte dieses Gesicht schon einmal gesehen.

Schaukel geholt hatte und ihn wohl damals
erkannt haben mochte . Er ließ den Blick
schweifen , als er der Treppe zuschritt . Sein
Kammerdiener stand allem. Der Fremde war
verschwunden. »Führen Sie den Mann mit
dem. Sie eben sprachen , auf mem Arbeits¬
zimmer"

, befahl er dem Diener kurz im Vor-

„Er
^

ist
"

schon fort"
, stammelte der erschrocken.

Der Erbprinz drehte sich auf dem Absatz.
„ Das ist mir ganz gleichgültig. Sie bringen mir
Len Mann auf mein Zimmer sofort. Der
Diener machte Kehrt und verschwand

Neumüller stieg ängstlich die schmale Hinter¬
treppe zum Hauptstock hinauf . Er hatte eben
von dem Kammerdiener erfahren, daß der Erb-

seit neun Uhr früh Vortrage entgegen¬

treuer Mann . Aber nun sprechen Sie offen. Die
Gräfin muß wiedergefunden werden."

Neumüller stotterte, es sei da noch ein
anderer ; sie nenne ihn Wolf. Der müsse es dann
wohl gewesen sein.

Wieder wollte ein Lächeln den Erbprinzen
ansliegen. Er sagte schnell , er kenne diesen
anderen ganz genau. Er wisse auch , wo der sich
den ganzen Vormittag aufgehalten habe. Es sei
ausgeschlossen , daß er die Hand im Spiele Habe.
Neumüller starrte ihn ratlos an. „ Wie ist die
Gräsin verschwunden? " fragte der Erbprinz
kurz.

Neumüller antwortete, sie sei auf der Fahrt
aus dem Kraftwagen verschwunden.

m äufträgt eine Abschrift zu waren seine Vermutungen mnsaurg. r^o es vva,
^ . Sie die Abschrift wörtlich zu « der andere gewesen war ? Er trat verstört vor

ndA-dann haben Sie nichts zu denken , ver- den Erbprinzen . Der bemerkte die Verwirrung
nston ^ W^-m Sie denken so ist es unter allen des Mannes ünd fragte stündlich , was h

etwas neckt-- die hier ins Schloß geführt habe, ob es die Gräfin
die Brusttasche zurück griff nach Donate Walden angehe. Neumüller stammelte,

LL Hut und gwa schnell zur Tür Der die Gräfin sei feit heute früh um zehn Uhr
sprang voraus und ritz sw auf. Cr spurlos verschwunden. Er wolle sie Mchen Da

Sehen Sie "
, Hub der Erbprinz wieder an,

^ Sie haben da allerlei Beobachtungen gemacht
-ü> vo?ttr

'?^ drang in seinen Wagen. ^
Als

adere » FuM sich 7m'
ÄÜchenchn

- -
GeM war. er die Hände

^ . . . ^ rgwohn nach dem
- Bon und seinen Vater schieben?
Me wirklich die Tochter des Fürstender Vater sie nicht anders begaben

ünd haben diese Beobachtungen falsch gedeutet.
Ich verarge Ihnen das nicht . Sie sind ein

„Auf was für einer Fahrt ? » fragte der Erb¬
prinz.

Neumüller stammelte, sie habe ja heute
heiraten sollen.

„Heiraten ? Wen ? " rief der Erbprinz und
fühlte, daß er rot wurde Er biß sich was die
Unterlippe.

„ Den Baron Max."
Die Röte wich aus dem Gesicht des Erb¬

prinzen. Der Hofmarschall war plötzlich durch¬
sichtig . ganz durchsichtig , und das versetzte ihm
den Atem.

Bei Neumüller aber brach es nun las . „ Sie
kann ihn nicht ausstehen, den Baron Max»,
sagte er mit krampfhaft gedämpfter Stimme,
„und wenn es denn keiner gewesen ist , dann ist
sie ausgerissen vor dem Baron ."

Der Erbprinz trat schnell in die Fensternische
und starrte hinaus in die mittäglich flimmernde
Luft. „Das begreife ich"

, murmelte er dumpf
und dachte an den Mann , der ihm vor zwei
Tagen den Vortrag über die Belastung der
Bauernhufen gehalten hatte. „Erzählen Sie mir
den Vorgang aufs Genaueste" , befahl er , indem
er ins Zimmer zurücktrat.

Neumüller Hub an, zu berichten . Als die Er¬
zählung bei dem Reiter angekommen war,
kämpfte der Erbprinz wieder mit einem flüch¬
tigen Lächeln . Zuletzt fragte er : „ Wohin ging
die Fahrt ? "

Neumüller antwortete ängstlich zögernd: „In
das Schloß der Gräfin Walden."

Der Erbprinz fragte, wo das liege.
„ Drüben im Reiche ; eine ViertelstundeFahrt

von der Grenze"
, erwiderte der Diener.

Wieder kam dem Erbprinzen eine plötzliche
Erkenntnis . „Aha, das ist das Schloß, wo der
Fürst erkrankt ist "

, sagte er , als sei das eine
Selbstverständlichkeit. „Sind Sie ganz sicher,

daß der Besitzer des verunglücktenWagens der
Herr von MbH war ? "

Neumüller neigte den Kopf auf die Seite,
lächelte mitleidig und sagte: „Den kennt man ."Der Erbprinz winkte mit der Hand ab und
sagte schnell , er werde ein paar Zeilen an den
Fürsten aufsetzen . Neumüller solle sich sofort zu
ihm zurückbegeben , ihm Bericht erstatten von
allem, was er hier gehört, und ihm dieses
Schreiben überbrmgen. Dann werde der Fürst
ihm nötigenfalls weitere Anweisungen geben.
Damit ließ er sich an seinem Schreibtisch nieder
und schrieb mit fliegender Feder, er habe soeben
durch den Diener der Gräsin Donate von deren
Verschwinden Kunde erhalten. Der Verdachtdes treuen Mannes sei unbegründet. Eine flüch¬
tige Verliebtheit seinerseits, die dem Fürsten
vielleicht zu Ohren gekommen sei , habe sich
natürlich gelegt , sobald er in der Geliebten die
eigene Schwester erkannt habe. Er werde nun
die Gräfin in unauffälliger Weise suchen lassen
und hoffe , in Kürze Erfolg zu Haben . Er bitte
aber den Fürsten inständig, in Sachen der ge¬
planten Heirat der Gräfin keine weiteren
Schritte zu tun , ohne mit ihm vorher Rück¬
sprache zu nehmen. Er habe zu dieser Sache
sehr Wichtiges zu äußern. Er bitte den Fürsten
auch auf das dringlichste , dem Hofmarschall alle
Papiere zu entziehen, die ihn etwa ermächtigenkönnten, die Heirat der jungen Leute heimlich
zu betreiben. Es handle sich noch um Schwer¬
wiegenderes als um diese Ehe, und der Fürst

und gab ihm den Diener. „Eä wird alles gut
ausgehen"

, sagte er freundlich und ermutigend
zu ihm, „ S,e haben Ihre Pflicht getan. » Und
er entließ ihn mit einer schnellen Hand¬
bewegung. *

Dem Schreiber wollte die Arbeit nicht mehr
glücken , seit er die Tür hinter dem Erbprinzen
geschlossen hatte. Dieser verdammte Name! Der
konnte ihm die ganze Laufbahn verderben. '
Natürlich würde der Erbprinz sich hinter den
Baron Max stecken, und dann erfuhr der
Baron Max, daß er geklatscht hatte; er warf
einen scheuen Blick nach der Tür , die das leere
Arbeitszimmer seines Vorgesetzten verschloß.
Dann schien ihm wieder, der Baron Max werde
fliegen, der zuallererst; aber da konnte er mit-
fliegen.

(Fortsetzungtolgt)
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Heraus mit den Kupfermünzen!
Am 1 . März verlieren bekanntlich die Kupfer-

Pfennige ihre Gültigkeit. Um Verluste zu ver¬
meiden, ist es erforderlich, datz die Kinder ihre
Sparbüchsen einer Revision unterziehen und
alle Kupserpsennige noch rechtzeitig ausgeben
und Umtauschen . Auch „große Kinder" soll es
noch vereinzelt geben , die Kleingeld zu Hause
sammeln und mitunter zu recht ansehnlichen
Beträgen zusammentommen lassen . Dieser Un¬
fug ist auf das schärfste zu verurteilen ; man
kann sich damit sogar strafbar machen . Es ist
höchste Zeit , datz diese „Sammlungen " aufgelöst
werden, wozu die Außerkraftsetzungder Kupfer-
psennige der Anlaß sein sollte.

Regelung des Damenhutverkaufes
Die zuständigen Wirtschaftsstellen haben be¬

stimmt, datz in der Zeit vom 1 . März bis 15.
August 1942 Damensilzhüte von Verkaufsstellen
an den Verbraucher nicht abgegeben werden
dürfen. Ausgenommen von der Verkaufssperre
sind ausgesprochene Trachtenhüte. Feinpastell¬
hüte dürfen ab 16. Juli verkauft werden. Bis
zum 31. März können i mit Stroh verarbeitete
Filzhüte , sogenannte Uebergangshüte, verkauft
werden. Umrarbeitungen ^ von Filzhüten , die
Eigentum von Verbrauchern sind , dürfen auch
in der Verkaufssperre erfolgen. Das Verkaufs¬
verbot betrifft im übrigen auch den Verlaus
von Damenhüten in Herrenhutgeschäftensowie
sonstigen Kleinhandelsgeschästen. Gemäß, einer
Entscheidung des Reichsbeauftragten für Klei¬
dung und verwandte Gebiete ist über die Ab¬
rundung des Punktwertes bestimmt, datz Bruch¬
teile von Punkten auf volle Punkte aufzurunden
sind , soweit sie einen halben Punkt oder mehr
betragen. Da der Punktwert für fehlerhafte,
verschossene und angeschmutzte Ware bis zur
Hälfte herabgesetzt werden kann, müssen für
Hüte zweiter Wahl immer eineinhalb oder
— abgerundet — zwei Punkte gefordert werden.

Kciegsvereirüachung in -er -emeindkichen
Verwaltung

Arbeitsgemeinschaft vozz Nachbarorten werden gegründet

Im Interesse
Oldenburg, 28. Februar.

„ _ eines möglichst sparsamen
Personaleinsatzes hat der Reichsminister des
Innern eine Reihe von gesetzlichen Vorschriften
und zentralen Anordnungen für die Kriegszeit
gelockert bzw. beseitigt, sowie Weisungen und
Ermächtigungen erteilt, von denen die Gemein¬
den Gebrauch machen können , aber nicht Ge¬
brauch machen müssen . Daneben wird der
Minister bemüht sein, die Gemeinden auch
weiterhin von solchen Ausgaben zu entlasten,
die bei Anlegung eines strengen Matzstabes
nicht als unbedingt kriegswichtig angesehen
werden können; die Weisungen hierzu werden
besonders ergehen. In den ehrenamtlich ver¬
walteten Gemeinden mit weniger als 3000 Ein¬
wohnern empfiehlt der Minister, soweit die
Besetzung sreier ehrenamtlicher Bürgermeister¬
stellen aus der Bürgerschaft der betreffenden
Gemeinde schwierig ist, zu prüfen, ob der Bür¬
germeister einer Nachbargemeindekommissarisch
mit der Wahrnehmung der Geschäfte dieses
Bürgermeisters vorübergehend beauftragt wer¬
den kann. Hierfür werden vor allem hauptamt¬
liche Bürgermeister kleinerer Gemeinden und

Städte in Betracht kommen . Es kann auch der
hauptamtliche Bürgermeister einer kleineren
Gemeinde gegebenenfalls zur Beratung und
Unterstützung des ehrenamtlichen Bürger¬
meisters herangezogen werden. Je nach der
Personallage ist zu prüfen, ob die Geschäfte
von Dienststellen mehrerer benachbarter Ge¬
meinden, z . B . durch Zusammenfassung der
Verteilungsstellen zu einer Bezirksverteilungs¬
stelle usw., für die Kriegszeit von der Dienst¬
stelle einer dieser Gemeinden wahrgenommen
werden können . Auch gestattet der Minister noch
weitere technische Erleichterungen im Haus¬
haltswesen der Gemeinden. In den Gemeinden
mit mehr als 3909 Einwohnern sind organi¬
satorische Matznahmen, die zur Vereinfachung
der Verwaltung führen, von zentraler Stelle
nicht zu treffen. Es wird vielmehr, wie bisher,
Sache der Gemeindeleiter sein , für eine mög¬
lichst einfache Organisation der Verwaltung zu
sorgen. Dagegen läßt der Minister für die
Kriegszeit auch hier Abweichungen von den
Vorschriften des Haushalts - , Kassen- und Rech¬
nungswesens zu . Sinngemäß gilt das auch für
Vereinfachungsmaßnahmen der Landkreise.

* Abgabe von Gemüse-Konserven. In der
Zeit bis 22 . März 1942 werden an jeden Ver¬
braucher, der im Besitz einer grüngrauen Be¬
zugskarte für Gemüsekonservenist, eine 1 -Kg .-
Döse Gemüse- Konserven ausgegeben. Alles
Nähere besagt die Anzeige des Oberbürger¬
meisters, die wir wegen Raummangels erst in
der Sonntagnümmer bringen können.

* Schärferer Strafrechtschutzfür das Arbeits¬
buch . Der Reichsarbeitsminister gibt bekannt,
datz die bisherigen milden Strafvorschriften der
Verordnung über das Arbeitsbuch zum Schutze
dieser Einrichtung nicht mehr angewendet wer¬
den können , weil nunmehr die neue Fassung
des § 281 des Reichsstrafgesetzbuches auch für
das Arbeitsbuch wirksam geworden ist. Das
Arbeitsbuch ist damit unser schärferen Straf¬
rechtsschutz gestellt worden. Mit Gefängnis , in
besonders schweren Fällen mit Zuchthaus wird
nunmehr bestraft, wer ein Ausweispatz, das
für einen anderen ausgestellt ist, vorsätzlich zur

Täuschung im Rechtsverkehr gebraucht bzw.
einem anderen überläßt . Als solches Ausweis¬
papier sind auch das Arbeitsbuch und die
Ersatzkarte zu betrachten.

* Die NSG „Kraft durch Freude", Kreis¬
dienststelle Oldenburg -Stadt , weist noch einmal
auf den am Sonntag , dem 1 . März , um 16 Uhr
in Hahns Gaststätten stattfindenden „Frohen
Unterhaltungs nachmittag" hin. Es
wird allen Besuchern einige köstliche Stunden
der Esttspannung und Unterhaltung bringen.
Dafür sorgen der Gaumusikzugdes RAD unter
der Leitung des Obermusikzugführers Hagen
und Peter Franke nseld.

* Unterbrechung des Trollibusverkehrs. In
den gestrigen späten Nachmittagsstunden riß in
Höhe von Hotel Fischer , Lange Straße , an
einer, - schon seit einigen Tagen schadhaften
Stelle die Oberleitung der Trollibusse. Sämt¬
liche aus Richtung Nadorst und Flughafen
kommenden Trollibusse stauten sich an der
Unterbrechungsstelle. Der Verkehr wurde, bis
der Schaden behoben war , durch Omnibusse
aufrechterhalten.

Bad Zwischenahn. Die neuen Lebens¬
mittelkarten werden Sonntagvormittag
in „Meyers Hotel" und in der Volksschule in
der gewohnten Weise ausgegeben. An Kinder
werden keine Karten ausgegeben. Die Karten
sind sofort an Ort und Stelle zu prüfen, da

spätere Beanstandungen nicht angenommen
Werden-

Bad Zwischenahn. Unverhofftes Glück-
Ein -Zwischenahner Junge , der von seine,
Arbeitsdienstzeit aus dem Warthegau zurück¬
kam , mutzte auf dem Bahnhof in Glogau auf
seinen Heimatzug warten . Auch dort gibt es
„Braune Glücksmänner" . Plötzlich stand einer
vor unserem jungen Freund und präsentierte
ihm den Loskasten . Obgleich die Börse bei dem
bescheidenen Sold als RÄD-Mann natürlich
nur recht mager war , holte er dennoch einen
Fünfziger raus . Niete! Noch einmal. Freilos!
Alle guten Dinge sind drei. Und jetzt gab es
eine Sensation . Unser Zwischenahner hatte
1090 RM gewonnen!

Brake. Volksw eisen Vonsechs Nationen.
Einen Abend besonderer Prägung bot uns hier
das weltbekannte Dombro-Orchester und Chor
mit seinen Volksweisenvon sechs Nationen, daß
von der NS -Gemeinschaft, „Kraft durch Freude"
für zwei Gastspiele in der Wesermarsch ver¬
pflichtet worden war . Leider war die , Ver¬
anstaltung, die unvorhergesehen in der Aula
der Oberschule durchgeführt werden mutzte,
nicht so gut besucht , wie sie es verdient gehabt
hätte- Den Anwesenden jedoch wurde ein be¬
sonderer Genuß zuteil. Das sehr geschickt auf¬
gestellte Programm , das von einem zum andern
Teil immer wirkungsvoller war , fand den un¬
geteilten Beifall der Hörer, der sich schließlich
zu wahrer Begeisterung steigerte- Den ersten

NSDAP , Ortsgruppe Streekermoor
Am Sonntagvormtttag 10 .30 Uhr findet beim N,

Baumüller eine Versammlung statt. An en«ri„.„
haben sämtliche Politischen Leiter, Amtswalter
NSV , Frauenschaftsleiterin .

""

Hitler -Jugend , Standort Oldenburg
Heute, Somlgvend , treten sämtliche 13jiikuk,«

Pimpfe , die am 22 . März verpflichtet werden'
16 .4S Uhr im Schulhof des Gymnasiums an.

' "
Der Führer des Jungst , mm'

Marine -Gefolgschaft 1/91
Die gesamte Gefolgschaft tritt am Sonntag , im » ,,

um 9.30 Uhr, in Uniform beim Heim an.
Der Gefolgschastssührer

Obige Einheit tritt heute um 14 .30 Uhr zu ein»
Vermählungsfeier am Ltndenhof in tadelloser u«>
form an . Der K -Bannführer
Modellflug-Fähnlein 1/91

Das gesamte Fähnlein tritt Sonnabend um lS tt
Uhr bet der Mittelschule an . Der Fühnleinsührer
Nachrichten -Ges . 1/91

Heute tritt die Führerschaft um 10 Uhr und die
StnggruVPe um 17 Uhr bei der Berussschule, Wisters
strotze , an Weiter tritt die gesamte Gefolgschaft «
Sonntag , 1 . März , um 9 Uhr, bei der Berussschule
Wtllerstratze, an. Der Führer der M -Gef . i/gs.

'

Fähnlein 12/91 , Wunderburg
Das Fähnlein tritt heute, Sonnabend , um IS m,

auf dem Sandplatz an.
Fähnlein 17/0/91 Nadorst

Das Fähnlein tritt am 28 . Febr ., wie folgt „n-
Jungzug 1 um 16.4S Uhr Gymnasium, 2. und z
Jungzug um IS Uhr bei der Turnhalle in Nadorst
Die Teilnehmer am Beranstaltungsring II um 10.A
Uhr am 1. März vor dem Theater.

Der Fähnleinsührer.

Teil bestritt das Orchester , den zweiten der
Chor allein, den letzten beide gemeinsam . Unter
der bezwingenden Leitung von S . Jgnatiesf
vollbrachtenChor und Orchester Glanzleistungen
echter Künstlertums. Der Chor verfügt über ein
ganz ausgezeichnetes Stimmatrial von einer
Beseeltheit, die zu Herzen geht . Jeder Sänger
jedoch ist auch ein Jnstrumentalkünstler aus
seiner Balalaika, deren für uns ungewohnter
Klang aber doch sehr ansprechend ist und gerade
zu den Volksweisenpatzt , die Chor und Orchester
an diesem Abend boten. Nicht endenwollen¬
der Beifall dankte den Künstlern für ihre Dar¬
bietung, so daß sie sich zu einer Zugäbe ent¬
schließen mußten.

Brake. Brandschaden. Während der Ab¬
wesenheit der Mutter schaltete hier ein Kind
den auf dem Küchenfchrank liegendenelektrischen

vsnkl SN clis kungsrncisn Vögel

Tauchsieder ein, wodurch dieser glühend wurde
und Wäschestücke und auch den Küchenschrant
in Brand setzte. Zum Gluck kam die Mutter
bald zurück , der es gelang, den Brand zu löschen,
bevor er sich weiter verbreiten konnte.

WostamMSL«
Wohnungsmarkt

Möbliertes Zimmer frei. Berg¬
straße 2 oben.
Nettes Zimmer zu vermieten.
Geolgstratze 24.
Möbliertes Zimmer für einen
Mitarbeiter gesucht . Kaufhaus
Ferchau, Schüttingstratze.
Hausbesitzerverein, Markt 5, 11
bis 1 Uhr, sucht möblierte
Zimmer
ln Laden an bester Lage zu
günstigen Bedingungen sofort
oder später zu vermieten. Nähe¬
res durch O. K. Vogt, Makler,
Oldenburg , Brüderstraße 24, Te
lephon 4763.

Wohnung und Haushalt
Läufer, 3 bis 6 Meter lang , gut
erhalten, zu kaufen gesucht . An
geböte unter B E 136 Olden
burger 'Nachrichten
Chaiselonguedecke , neuwertig, zu
raufen gesucht . Angebote unter B
D 135 Oldenburger Nachrichten.
Sprungfedermatratze oder Ma
tratze mit Ausleger, gut erhalten,
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter B M 143 Oldbg. Nachrichten.
Rundfunkempfänger, auch repa¬
raturbedürftig oder älteres Ge¬
rät , gesucht . Preisangebote , auch
von außerhalb , unter B P 146
Oldenburger Nachrichten.
Vogelbauer, gut erhalten, für
Wellensittich zu kaufen gesucht.
Angebote unter B H 139 Olden-
burger Nachrichten.

Verschiedenes
Bücher, gute Romane, Kunst,
Geschichte, Reisen und -andere
wertvolle, tadellos erhalten, zu
kaufen gesucht . Angebote unter
B C 134 Oldenbg. Nachrichten.
Photoapparat , 6 mal 6 Zenti
Meter oder Kleinbild, zu kaufen
gesucht . Angebote unter B B 133
Oldenburger Nachrichten.

StSMSwKS -Wv
Sonnabend , 28 . 2. : 17 bis 20 .10
Uhr : KdF-Zeyner-Anrecht „Dte
Fledermaus"
Sonntag , 1. März : 10 .30 Uhr:
Geschl . Vorst, f. d . HI , Theater-
ring II „Der Wildschütz" —

17 Uhr : Neuaufführung „Der
Obersteiger"
Montag keine Vorstellung.
Dienstag , 3 . 3. : 17— 19 .30 Uhr:
„Was ihr wollt" »
Mittwoch, 4 . 3. : 17— 19 .30 Uhr:
„ Leichte Kavallerie" - »
Donnerstag , S. 3. : 17—19 .10 Uhr:
8 23 Tanzabend »
Freitag , 6 . 3 . : 17—19 Uhr : 0 23,
KdF I> . 2 „Das Himmelbett
von Hilgenhäy"
Sonnabend , 7 . 3 . : 17 —19 .40 Uhr:
KdF 8 2 : „Die Boheme"
Sonntag , 8 .3 . : 10 .30 Uhr : Großes
WHW-Wunschkonzert" ; 17 Uhr:
„Der Obersteiger"
Montag , 9 . 3 . : 18 Uhr : 6 . An¬
recht -Konzert im Staatstyeater »

» Veranstaltungsrtng der HI
50 Prozent Ermäßigung

Sputete «!
von rebhuhnfarbig. Italienern,
Leghorn, Rhodeländer für die
Saison 1942 zu karsten gesucht.
Kisten und Bezugscheine vor¬
handen. Werte Angebote unter
Bruteier " an die Geschäftsstelle

Oldenburger Nachrichten.

Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

haben : °
Hof-Apotheke . Lange Straße 77.

Tel . 3432
LSwen -Apotheke, Bremer Skr . 35,

Tel . 3563. _

Kaffeevöftev
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Angaben über Nutzinhalt, Be-
euerungsart und Preis unter
S K 141 an Oldbg. Nachrichten

Zamkttvn -Kmviaen
Oie Verlobung unserer
Docktsr IVsltrsuck mit
Herrn Vsrnsr Dinrks
geben vir bekennt

Lrnst vlirxer unck krau
Ssrtke Zsb . Mssnreicb

IVir Koben uns verlobt
IValtrauck vürger
IVeruer Dinrks
r .2t . IVocktmsistsr (OZ)

Olckeuburg/V ., 1. Llörr 1942
I >sngs 8tr . 28 Deiokstr . 8

Ikrs icrlegstrsuung
geben bekannt

Haus Vogt
IIntsroKr . in sin . Ink .-Usgt.

lokonno Vogt gsb . IVtlks
Okäenburg i . O ., 28. h'sbr . 1942
Tsugksusstrsüs 28

MMWllllMMill
Wahnbek

Die diesjährige Hauptversamm-,
lung wird einberufen auf Sonn¬
tag, den 8 . März , 17 Uhr, im
„ Hesterkrug " in Wahnbek.

Der Vereinsleiter . !

Ikrs Lrisgstr s u ung
geben bekennt

koul Hassel
e .2t . b'slckiv . im Stabs
Ilse Hassel gsb . Nullen

Olckenburg i . O ., 28 . Nsbr . 1942
Liks -von -NspkoiV-Str . 15

Lest die
Oldenburger
Nachrichten

Statt Karten
Oldenburg , den 27 . Februar 1942
Aloxanderstratze 93

Heute entschlief sanft und ruhig nach schwerer
Krankheit unser lieber, guwr Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder und Schwager, der

Bauer

Car! Diedrich Wulf
im Alter von 75 Jahren . In tiefer Trauer

Emma und Atmuth Wulf , Oldenburg / Herbert
Schildt und Frau Martha geb . Wulf , Frleschen-
moor / Johann Wulf und Frau Elfe geb.
Addtcks, Hakendorferwurp

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
3 . März nachm. 4 .30 Uhr, auf dem Friedhof in
Strückhausen. Trauerandacht um 10 Uhr in der
Gertrudenkapelle . Freundltchst zugedachte Kranz¬
spenden zur Gertruvenkapelle erbeten.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt. _

Oldenburg , Sachsenstratze 11
Am 25 . Februar 1942 starb im Ref.-
Lazarett in Berlin an den Folgen
einer schweren Krankheit, die er sich
im Osten zugezogenhatte , mein einziger,

hoffnungsvoller , unvergeßlicher, herzensguter
Sohn , unser lieber , einziger Bruder , Schwager,
Onkel und Neffe, der Schütze

Werner Stelling
Inhaber des Westwall-Ehrenzeichens

im Alter von 30 Jahren . In tiefer Trauer
Frau Frieda Stelling geb. Dannhof / Ernst
Wiechmann, z.Zt . im Osten, und Frau Herta
geb . Stelling / Fritz Ellers und Frau Ilse
geb . Stelling / vier Enkelkinder

Ruhe sanft, lieber Werner!
Die Ueberführung und Beisetzung wird noch
bekanntgegeben. . . . .
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Auch Wir trauern um unfern lieben Arbeits¬
kameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma M . Postel

Oldenburg , den 25 . Februar 1942
Hauptstraße 123

Wir erhielten heute dte schmerzliche
Nachricht, daß unser tnntgstgsliebter,— unvergeßlicher Sohn und Bruder,

Enkel, Neffe und Vetter

Keino Schütte
Feldwebel und Zugführer in einem Jnf . -Regt.

Inhaber des Eiserne» Kreuzes II . Klaffe
am 11- Dezember 1941 im Alter von 26 Jahren
in den schweren Kämpfen im mittleren Abschnitt
der Ostfront für Führer und Vaterland sein
junges Leben hingegeben hat . In tiefem Schmerz

Heinrich Schütte und Frau Anna geb . Kramer
Herbert Schütte, z.Zt . im Felde
Gustav Schütte, z.Zt . im Felde
und alle Angehörigen

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Statt besonderer Anzeige
Oldenburg , den 27 . Februar 1942
Sandweg 40

Wir erhielten -vom Chefarzt eines
Kriegslazaretts im Osten die schmerz¬

liche Nachricht, datz mein inntgstgeliebter, Herzens¬
guter , unvergeßlicher Mann , meines Kindes liebe¬
voller Vater , unser lieber Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager, Onkel, Neffe und Vetter

Johann Punke
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment

am 30 . Januar im Nordabschnttt der Ostfront
sein junges , hoffnungsvolles Leben kurz vor
seinem -32 . Geburtstage für Führer , Volk und
Vaterland lassen mutzte. Er starb zwei Tage nach
feiner schweren Verwundung und wurde aus
dem HeldenfriedHof feines Regiments begraben.
Gr folgte seinem Bruder August, der vor kaum
vier Monaten den Heldentod im Südabschnitt der
Ostfront fand . Lieber Johann , du warft unser
Glück , unsere Hoffnung und Freude . Deine Lieben
werden dich nie vergessen.
In unsagbarem , tiefem Schmer

geb . Westerholt und Hilda /
'

Punke / Familie August
nebst allen Angehörigen

AL
Weste!

Frieda Punle
ilie Hermann
rholt

« « e Munderloh , den 25 . Februar 1942
Wir erhielten von seinem Leutnant
und Kompanieführer dte schmerzliche
Nachricht, daß mein Über alles ge-
liebter . herzensguter Mann , unser

lieber, herzensguter Sohn , unser lieber Bruder,
mein guter Schwiegersohn, Schwager, Onkel, Nesse
und Vetter

Johann Osterthun
Unterossizier in einem Infanterie -Regiment

Inhaber des Verw 'undeten-Avzeichens
im blühenden Alter von 27 Jahren am 1. Fe¬
bruar 1942 im Osten den Heldentod für Führer,
Volk und Vaterland erlitt . Er ruht aus einem
Heldenfriedhof neben seinen Kameraden.
Lieber Johann , wir werden dich nie vergessen!
in .unsagbarem Schmerz: Mariechen Osterthun

geb . Gerken / H. Schmerdtmann und Frau
oerw. Osterthun geb . Ahlers , als Ellern /
Betnr. Osterthun , z.Zt . im Osten / Adolf Oster-
chun, z.Zt . bet der Wehrmacht / Lisa Schmerdt-
nann / Wwe. Helene Gerken / Friedrich
Sohlen und Frau Matthä geb . Gerken /
Johann Sander und Frau Johanne geb . Ger¬
ten / Heinr . Gerken / Fritz Gerken nebst
Großeltern und allen Angehörigen

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Heimgang unserer lieben, unvergeßlichen
Mutter , Frau Wwe. Anna Oeljeschläger geb.
Stöver , sagen wir allen , insbesondere auch Herrn
Pastor vr Schütte für seine tiefempfundenen Worte,
unfern herzlichsten Lank.

Die Kinder und alle Angehörigen
Oldenburg , 26 . Februar 1942

Für die freundliche Anteilnahme beim Heim¬
gange unserer lieben Mutter , Helene Töpken
geb . Warlich, danken wir herzlich.

Pastor Carl Töpken, z .Zt . Hauptmann
vr . meä . Hans Töpken und Frau
Gertrud geb . Rembold

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verlust meines unvergeßlichen
Mannes , unseres geliebten Vaters und Schwieger¬
vaters sagen wir allen , die ihm das letzte Geleit
gaben und seinen Sarg so reich mit Kränzen
schmückten , insbesondere Herrn Pastor Bruns für
feine lieben , trostreichen Worte , dem Reichsbahn-
Präsidenten in Münster , dem Retchsbahn-Belrlebs-
werk Oldenburg -Hbf., der Krtegerkameradschast
Donnerschwee unseren innigsten Dank.

Frau Johanne Buhr und Kinder
Oldenburg -Donnerschwee, den 28 . Februar 1942

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme
beim Htnscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir unseren innigsten Dank, insbesondere
Herrn Pastor .Rühe für seine trostreichen Worte,
der Klempner-Innung , der Pionierkameradschan,
allen Verwandten und Bekannten, die uns hin-
reich ' zur Seite standen und unserem Vater das
letzte Geleit gaben.

Adele Haverkamp nevft Angehörigen,
Oldenburg , 27 . Februar 1942 -

Wir dankenherzlich für die uns beim Heim¬
gänge unserer lieben Mutter , Witwe Margarethe
Meyer geb . Lampe, erwiesene Teilnahme.

Ludw. Meyer und Frau geb . Brüning
Karl Meyer und Frau geb . Schellstese

Bernhd . Hartmann und Frau geb . Mene
Oldenburg , Katserstratze 11

8 L Q v NL
Karten

Von so unendlich vielen Seiten sind wir
_ des aufrichtigen Mitgefühls »et dem

tragischen Heldentod -meines geliebten, unvergev
lichen Mannes , des Leutnants der Reserve ve
mann Stock , zuteil geworden, datz ich bitte, auw
tm Namen meiner Angehörigen, auf diesem
meinen innigsten, tiefempfundenen Dank
sprechen zu ducken.

Frau Lotte Stock geb . Kleema »"

Oldenburg i. OldS. , Metzer Straße 36
den 26 . Februar 1942

OLNTSLQll 8

Für dte vielen Beweise aufrichtiger
nähme bei dem Heldentode meines

geliebten, unvergeßlichen Mannes , unseres u
Papas , des Obergefretten Herbert Holtmann, : ,
ich auf diesem Wege meinen herzlichsten

Frau Frieda Hullmann und KiM

Oldenburg , 27 . Februar 1942
Breslauer Straße 70
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